
VOR 10 JAHREN

DieSki-Weltmeisterschaft
2011 wird in Garmisch-Par-
tenkirchen stattfinden.
Nach fünf vergeblichen Be-
werbungen in den vergan-
genen Jahren hat die Stadt
den Zuschlag bekommen.
Damit beginnt nun die Ar-
beit, einige Infrastruktur-
projekte sollen realisiert
werden, unter anderem
neue Abfahrten geschaffen
und die Verkehrsanbindung
verbessert werden. Jetzt
wird aber erst einmal gefei-
ert – mit Freibier für alle.

Garmisch feiert

NAMENSTAG HEUTE

Bruno, Bischof von Würz-
burg, gilt als einer der be-
deutendsten Kirchenvertre-
ter seiner Zeit. Er förderte Bil-
dung und Moral des Klerus.
1040 begann er mit dem
Bau des Domes. Mit Kaiser
Heinrich III. zog er 1045 nach
Ungarn. Während sie in Per-
senbeug an der Donau mit
ihren Begleitern zu Tische sa-
ßen, fiel die Decke des Saales
herab und begrub die Anwe-
senden unter den Trüm-
mern. Bruno wurde in „sei-
nem“ Dom beigesetzt. sol

Der Bischof
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MünchnerMerkur

Das Wasser-Dilemma
Mehrere Münchner Umlandgemeinden beziehen ihr
Wasser aus demLoisachtal. Nur: Bis 2026will das Land-
ratsamt Garmisch-Partenkirchen den Hahn zudrehen
(wir berichteten). Das würde auch den Hohenbrunner
Ortsteil Riemerling (Kreis München) betreffen. Bürger-
meister Stefan Straßmair (CSU) bleibt aber gelassen.

- Herr Straßmair, haben Sie Verständnis für das Vor-
gehen des Landratsamts Garmisch-Partenkirchen?
In derWasserversorgung denkt man auf 100 Jahre in die
Zukunft. Das tun die in Garmisch-Partenkirchen jetzt,
indem sie die Verwendung ihres Loisachtal-Wassers
prüfen lassen. Dafür habe ich vollstes Verständnis, so
steht es ja auch im Wasserhaushaltsgesetz. Es ist keine
politische Entscheidung, sondern eine rechtliche.

- Ihre Gemeinde hat eigene Brunnen, nur der Orts-
teil Riemerling-Ost bezieht Loisachtal-Wasser. Könnten
sie die 2000 bis 3000 Haushalte mitversorgen?
Es bräuchte einige Umstellungen.Wir müssten die Netze
der Stadtwerke München übernehmen; fraglich ist, ob
wir sie kaufen müssten – wobei unsere Bürger mit ihrem
Baukostenzuschuss schon für das Netz gezahlt haben.
Das handeln wir aus. Unstrittig ist, dass wir die Netze
teils erneuern und Anschlüsse schaffen müssten, die den
notwendigen Leitungsdruck herstellen können. Das
macht Aufwand, ist aber zu bewältigen. Von derWasser-
menge her ist es auf jeden Fall möglich, Riemerling zu
beliefern. Wir versorgen ja schon Ottobrunn mit. Insge-
samt liefert unser Werk Wasser für 20 000 Menschen.

- Könnten Sie noch weitere Orte beliefern? Neubi-
berg und Unterhaching, die keine eigenen Brunnen
haben, wären dankbar.
Wir haben einige Anfragen, ja. Aber weitere Gebiete
können wir nicht ohne erheblichen Aufwand mitver-
sorgen. Wir müssten unser Wasserwerk massiv umbau-
en und die Förderung erhöhen. Das geht nicht. Trotz-
dem haben wir sehr ergiebige Brunnen imHöhenkirch-
ner Forst. Die sind auch von den Münchner Brunnen
nicht weit entfernt.

- Es hieß lange Zeit, Ihr Wasser habe eine schlechte
Qualität. Ist das mittlerweile anders?
Es gab in den 90er-Jahren Bedenken wegen einer Atra-
zin-Belastung [ein mittlerweile verbotenes Pflanzen-
schutzmittel, Anm. d. Red.]. Dazu wurden erhöhte Ni-
tratwerte gemessen. Mein Vorgänger hat reagiert und
zwei neue Brunnen bohren lassen. Die Gebiete um die
anderen Brunnen wurden saniert. Ich behaupte heute
mit breiter Brust:Wir haben das bessereWasser alsMün-
chen. Die müssen ihr Mangfall-Wasser bei Hochwasser
chloren. Wir haben reines Brunnenwasser und schicken
es nicht durch kilometerlange Rohre.

- Sie sind fein raus. Unterhaching und Neubiberg
klagen derweil gegen den Bescheid aus Garmisch-Par-
tenkirchen. Was würden Sie den Kollegen raten?
Das Gesetz ist sehr deutlich. Es verlangt Anstrengungen
von jeder Gemeinde, die auch abgeprüft werden können.
Wenn Unterhachings Bürgermeister Wolfgang Panzer sa-
gen würde: Ihr habt Erfahrung mit Wasserversorgung,
was würdet Ihr tun, würde ich immer sagen: Komm vor-
bei, wir reden drüber. Interview: Marcus Mäckler

NACHGEFRAGT . . .

. . . bei Stefan Straßmair. FOTO: BROUCZEK

Verdächtiger schweigt
Lebensgefährtin wusste von Georg S. Vorgeschichte
Maisach – Die Tat hat er ge-
standen, das Motiv bleibt un-
klar. Der 65-jährige Georg S.,
der seine 67-jährige Lebens-
gefährtin Gordana S. in Mai-
sach (Kreis Fürstenfeldbruck)
getötet hat, schwieg bei der
richterlichen Vorführung zu
den Umständen der Tat. Das
bestätigte gestern ein Polizei-
sprecher.
Georg S. hatte zuvor schon

zwei weitere Menschen auf
dem Gewissen. 1994 schlug
er, wie berichtet, einen Mann
zu Boden, der an seinen Ver-
letzungen starb. Im Jahr 2000
erwürgte er seine damalige
Lebensgefährtin (wir berich-
teten). Sein jetziges Opfer
Gordana S. wusste von der

Vorgeschichte. Wie Ober-
staatsanwalt Thomas Stein-
kraus-Koch bestätigte, infor-
mierte die Polizei sie darüber
– aus Sicherheitsgründen.
Vertreten wird der 65-Jäh-

rige von dem bekannten
Strafverteidiger Adam Ah-
med. Ihm gestand er die Tat
am Montag noch vor seiner
Verhaftung. „Mein Mandant
hat sich freiwillig gestellt“, be-
tonte Ahmed gegenüber der
tz. Georg S. Vermieterin, die
namentlich nicht genannt
werden will, sagte unserer
Zeitung: „Der saß in meiner
Küche und ich wusste von
nichts. Ich verstehe nicht, wie
so einer wieder frei herumlau-
fen durfte. lby/dop/st

Anzeige

Der Wagen einer sechsköpfigen Familie aus Erding, die Front wurde komplett zerstört, der Motor herausgerissen. Zwei der
vier Kinder starben, die restlichen Familienmitglieder wurden teils schwerst verletzt. FOTOS: HEINZ REISS

Zwei Buben sterben auf der A 9
UNFALLTRAGÖDIE ...............................................................................................................................................................................................................................................................................

2016, das ist schon abseh-
bar, wird für die Verkehrssi-
cherheit im Kreis Erding, ein
schwarzes Jahr. Bis jetzt ver-
loren auf den Straßen im Er-
dinger Land neun Menschen
ihr Leben. Hinzu kommen
neben den beiden getöteten
Kindern auf der A 9 ein jun-
ger Motorradfahrer, der vor
wenigenWochen auf der A 94
kurz vor München tödlich
verunglückt war. In Lebens-
gefahr schwebt ein 36-jähri-
ger aus Taufkirchen/Vils
(Kreis Erding), der am Mitt-
wochnachmittag auf der B 15
zwischen Taufkirchen und
Landshut beim Überholen
frontal in einen Bulldog raste.

wie ein neun Monate altes
Baby starben. Auch die 27
Jahre alte Mutter überlebte
den Unfall nicht.
Wenige Minuten vor dem

schrecklichen Unfall am
Dienstagnachmittag hatten
die Einsatzkräfte schon ein-
mal auf die A 9 ausrücken
müssen: Nur ein paar Kilome-
ter entfernt, zwischen den
Anschlussstellen Denkendorf
und Lenting, war ein Ferrari
kurz vor der Raststätte Kö-
schinger Forst auf nasser
Fahrbahn verunglückt. Der
Fahrer, 53, aus Düsseldorf
überlebte den Zusammenstoß
mit der Leitplanke nicht, sei-
ne Beifahrerin, 27, wurde im

Auf der Autobahn Mün-
chen-Nürnberg hat sich
eine Tragödie ereignet:
Bei einem Raserunfall
verunglückte eine Fami-
lie aus Erding völlig un-
verschuldet. Zwei der
vier kleinen Kinder sind
tot, Eltern und Geschwis-
ter schwerst verletzt.

VON HANS MORITZ

Denkendorf – Sie waren auf
dem Weg nach Hause. Doch
bevor die Eltern und ihre vier
kleinen Kinder ihre Heimat-
stadt Erding erreichten, wur-
den sie Opfer eines tragischen
Unfalls auf der A 9. Zwei Bu-
ben, gerade acht und neun
Jahre alt, kamen dabei ums
Leben. Unfallverursacher war
ersten Erkenntnissen zufolge
ein 49-jähriger Münchner.
Zeugen berichteten, dass er
mit seinem BMW 640d mit zu
hoher Geschwindigkeit auf
regenfeuchter Fahrbahn un-
terwegs war.
Wie die Polizei erst am

Mittwoch bekannt gab, ereig-
nete sich der Unfall schon am
Dienstagnachmittag gegen 15
Uhr. Der BMW-Fahrer verlor
zwischen den Anschlussstel-
len Altmühltal und Denken-
dorf auf Höhe des Rastplatzes
Gelbelsee (Kreis Eichstätt)
die Kontrolle über seinenWa-
gen. Dieser krachte gegen ei-
ne Lärmschutzwand der hier
sechsspurigen Autobahn. Die
Wucht war so groß, dass der
BMW zurückgeschleudert
wurde. Auf der mittleren
Fahrspur kollidierte er mit
dem Seat Alhambra der tür-
kischstämmigen Familie. Die
Front des Vans wurde kom-
plett zerstört, der Motor he-
rausgerissen. Zeugen berich-
teten, der Motorblock sei 70
Meter weit geschleudert, ehe
er zwischen den beiden Fahr-
spuren liegen blieb.
Zwei der vier Kinder zwi-

schen acht und zwölf Jahren
wurden aus dem Fahrzeug ge-
schleudert, wahrscheinlich
durch die hintere Seitenschei-
be. Die acht und neun Jahre
alten Buben Furkan und
Kaan wurden so schwer ver-
letzt, dass einer noch an der
Unfallstelle starb, der zweite
wenig später in einem Kran-
kenhaus. Die Eltern, der 50
Jahre alte Cafer K. und die
37-jährige Hamide K., und
die beiden weiteren Kinder,
die neunjährige Sila und die
zwölf Jahre alte Sinem, erlit-
ten teils schwerste Verletzun-
gen. Mittlerweile sind alle au-
ßer Lebensgefahr, wie ein Po-
lizei-Sprecher gestern sagte.
Die beiden Neunjährigen wa-
ren offenbar Zwillinge. Auch
der Unfallverursacher zog

Wrack eingeklemmt und wur-
de, schwerst verletzt, von der
Feuerwehr befreit.
Beide Unfälle sorgten für

ein Verkehrschaos. Die
Nürnberger Autobahn war
stundenlang gesperrt. Für die
zahlreichen Retter – im Ein-
satz waren mehrere Feuer-
wehren, Rettungswagen und
Notärzte sowie drei Hub-
schrauber – stellte vor allem
der Unfall mit den beiden to-
ten Kindern eine hohe psy-
chische Herausforderung dar.
Zudem erschwerten hier Gaf-
fer die Rettungsarbeiten, die
teils versuchten, die Unfall-
fahrzeuge mit dem Handy zu
filmen oder zu fotografieren.

sich schwere Blessuren zu.
Ein erster Alkoholtest fiel ne-
gativ aus. Ein Gutachter muss
klären, ob alle Beteiligten an-
gegurtet waren.
Es ist innerhalb von nur ei-

ner Woche bereits der zweite
schwere Unfall, bei dem meh-
rere Kinder ums Leben ge-
kommen sind. Vor einigen
Tagen war ein Lastwagen auf
der A 6 bei Nürnberg in ein
Stauende gerast und hatte
den Wagen einer fünfköpfi-
gen Familie aus dem Raum
Ludwigsburg in Baden-Würt-
temberg regelrecht zer-
quetscht (wir berichteten).
Die beiden Kinder im Alter
von fünf und zwei Jahren so-

Das Wrack des Ferraris eines Düsseldorfers. Der 53-Jährige starb, seine
Beifahrerin, 27, wurde schwerst verletzt.
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Unfall mit
Ferrari

Tödlicher Unfall
mit zwei Kindern
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Nur wenige Kilometer liegen zwischen den
beiden schweren Unfällen auf der A 9.

„Wir sind eine disziplinlose Partei“
SPD-Mann Gantzer richtet Mahn-Brief an seinen Parteichef Gabriel

München – Der SPD-Land-
tagsabgeordnete und frühere
Alterspräsident des Parla-
ments, Peter Paul Gantzer,
hat sich in einem mahnenden
Brief zur Lage der SPD an
Parteichef Sigmar Gabriel ge-
wandt. Er gehöre dem Land-
tag seit 38 Jahren an, sei „also
leiden gewohnt“, schreibt
Gantzer: „Jetzt leide ich um
meine Partei.“
Mitgliederschwund, maue

Wahlergebnisse, schlechte
Umfragen – das sei „mehr als
beunruhigend“, schreibt der
77-jährige aus dem Landkreis
München weiter. Er beklagt
das äußere Erscheinungsbild
und das „unklare Profil“. Die
Partei reibe sich in „Flügel-

kämpfen“ und „Rosenkrie-
gen“ auf. Zu jedem Thema ge-
be es mindestens zwei Mei-
nungen: „Wir sind eine dis-
ziplinlose Partei.“ Statt sich
auf vergangene Erfolge zu be-
rufen, müsse die SPD „klare
Kante“ bei aktuellen Themen

zeigen. „Warum gelingt uns
das nicht?“, fragt Gantzer sei-
nen Parteichef. Ein Grund für
die Krise sei auch der „fehlen-
de Mut vor klaren Entschei-
dungen“.
Gantzer beklagt die unglei-

che Vermögensverteilung im
Land und macht konkrete
Vorschläge für politische Pro-
jekte: So könne es nicht sein,
dass Arbeitseinkommen mit
bis zu 42 Prozent besteuert
würde und Kapitalerträge nur
mit 25 Prozent. Auch die Erb-
schaftssteuer müsse geändert
werden. Zudem brauche es
eine „richtige Steuerreform“,
damit jeder Bürger das Gefühl
habe, „gerecht besteuert zu
werden“. thu

Peter Paul Gantzer
war von 2008 bis 2013

Alterspräsident des Landtags
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